
Die geistliche Schulaufsicht un
die Emanzıpationsbestrebungen

der Volksschullehrer
VO  -

einz-Jürgen Ipfling

Wissenschaftstheoretische Vorbemerkung ZU Umgang miıt Schulgeschichte
Der hıstorische Zugang (schul-)pädagogischen Fragen 1st iın den VErgANSCNEC

Jahrzehnten schmal geworden. Dıie Geschichte der Pädagogik allgemeıin und die
Geschichte der Schule spezıiell sınd weıtgehend AUS dem Fokus VO Forschung und
Lehre verschwunden. DDas Aktuelle interessiert, VOTL allem WEn ın orm empir1-
scher Untersuchungen auftritt. Das tführt einer yewıssen Modenhörigkeit, Ja Mo-
denvertallenheit ın Fragen VO Erziehung und Unterricht. Der Blick auf die (3e-
schichte jedoch lässt über die bloßen Fakten hınaus das Generelle, die zeıtüber-
schreitenden Grundprobleme eiınes Faches erkennen.

Der Philosoph Friedrich Nıetzsche macht sıch 18574 Gedanken Zzu Thema „Vom
Nutzen und Nachteil der Hıstorie für das Leben“.! Er unterscheidet ın diesem Zu-
sammenhang zwischen monumentalıschem, antıquarıschem und kritischem Um-
gang mMIiı1t Geschichte. Monumentalisch meınt die aus dem Werk verstorbener (Jrö-
en hervorgehende Begeisterung für ıne geistige Schöpfung, diıe dıe Nachfolgenden
antreiben kann als „Miıttel die Resignation“  2  * Antıiquarısch bedeutet die akrı-
bische Erforschung des Gewesenen, die „Strenge Tatsachenermittlung“®. Und kriti-
scher Umgang ll die Vergangenheıit zerbrechen und auflösen, VO  - den Fakten
den zeıtlosen Problemen vordringen. Dıiese Form, sıch der Geschichte zuzuwenden,
hat Nıcolaji Hartmann auf den Punkt gebracht, WEenNn Sagl „Die Probleme selbst
vielmehr haben geschichtliche Kontinuintät sınd unabweısbare, sıch immer
wieder aufdrängende, VO  — keiner Zeıtlage und keiner Interessenrichtung abhängıge
Grundfragen.“

Friedrich NIETZSCHE: Vom Nutzen un! Nachtheil der Hıstorie tür das Leben. Mıt An-
merkungen und Nachwort hrsg. VO Günter FIGAL (Reclams Uniiversal-Bıbliothek 18637),
Stuttgart 2009 Vgl hıerzu uch Heınz Jürgen PFLING: Über Bedeutung un! Methoden der
Geschichte der Pädagogık, 1 Vierteljahresschrift für wiıssenschaftliche Pädagogik 43 (1967),
147 tt.

NIETZSCHE (wıe Anm. 21
Josef ERBOLAV: Die gegenwärtige Sıtuation des Wıssens VO der Erziehung. Kritischer

Sammeblbericht ZU!r Pädagogik und ıhren Grenzgebieten, Bonn 1962,
Nıcolai HARTMANN: Der philosophische Gedanke und seıne Geschichte (Aus den Ab-

handlungen der Preufßischen Akademie der Wiıssenschaften Jahrgang 1936 Phil.-Hiıst. Klasse.
Nr. 5 ’ Berlin 1936,



Und darum geht auch im vorliegenden Beıtrag: Dıi1e geistliche Schulautsicht 1st
eın hıstorisches Teiltaktum iınnerhalb des Grundproblems des Verhältnisses VO

Kırche, Staat und Gesellschatft. Auf aktuelle Herausforderungen iınnerhalb dieses
Verhältnisses wırd Ende näher einzugehen se1n.

Dıie gezstliche Schulaufsicht e1n Teilaspekt ım Verhältnis V“on Schule UuN: Kirche>
Dıie Schulgeschichte 1mM deutschsprachigen Raum 1St CN mıiıt der Institution Kırche

verbunden. Das Bıldungswesen WAar se1lıt dem trühen Miıttelalter eın „annex1um reli-
210N1S“, eın „Anhängsel“ der Kırche. Schulangelegenheiten wurden bıs 1Ns 16. Jahr-
undert ın Kirchenordnungen geregelt. Dıie äAltesten Ansätze sınd die Kloster-,
Dom- un Stiftsschulen als Vorgänger des höheren Schulwesens. Weltliche Träger-
schaft trıtt in nennenswerten Mafßen erstmals 1in den Deutschen Schreib- und
Rechenschulen des Hohen Miıttelalters auf.® Eıgenständige Schulordnungen EeNTISTE-
hen ab der ersten Hältte des Jahrhunderts.’ Der aufgeklärte Staat des Jahrhun-
derts nımmt sıch dann ausdrücklich der Schule d etwa 1mM Preußischen Allge-
meınen Landrecht VO: 1794, heißt „Schulen und Uniuversıitäten sınd Veran-
staltungen des Staates, welche den Unterricht der Jugend iın nützlichen Kenntnissen
und Wissenschaften zZUurx Absıcht haben.“

In den gleichen Zeıtraum tällt die regional und zeıitlich unterschiedliche Eintfüh-
LUNg der Schulpflicht, iın Bayern 1802 Kurtürst Max Joseph un dem Frei-
herrn Maxımıilian Joseph VO  - Montgelas.? Be1 der Durchsetzung der Schulpflicht gab

freilich Probleme. Liedtke nın das Schulgeld, den Wıderstand der Bevölkerung
und die Schulwege.!° Darüber hinaus estand die Schwierigkeıit der Lehrerrekrutie-

Zum Gesamtproblem vgl Marıan HEITGER: Staat und Kıirche 1mM Problem der Bıldung,
Freiburg 1956 Der tolgende Abschnitt 1st relatıv kurz gehalten, da sıch der Beıtrag VO Josef
Ammer 1mM vorliegenden and austührlich MI1t dieser Thematık beschäftigt. Die skizzenhatten
Aussagen haben weıtgehend Bayern un! 1er das sOgenannte nıedere Schulwesen 1m Blick.

Vgl Bruno HAMANN: Geschichte des Schulwesens. Werden und Wandel der Schule 1mM
ıdeen- und sozlalgeschichtlichen Zusammenhang, Bad Heıilbrunn 1986; vgl terner das Stan-
dardwerk VO  - Max LIEDTKE (Hrsg.) andbuc. der Geschichte des Bayerischen Bıldungs-
W esecmNıs5. de., Bad Heilbrunn 1-1 Bd Geschichte der Schule ın Bayern. Von
1800 bıs 1918

Braunschweig 152S, Württemberg 1559, Stralsund 1560, Bayern 1569; vgl heo IRT-
ICH/Job-Günter LINK (Hrsg) Zur Geschichte der Volksschule. Volksschulordnungen

bıs 18. Jahrhundert, Bad Heıilbrunn Herzog Albrecht VO Bayern richtete 1570
den Geıistlichen Rat e1n, der VO Lajen und Geıistlichen besetzt und für das Schulwesen
ständıg WAaTr. Er wurde erst 1802 aufgelöst; arl Ernst AIER: Das Schulwesen VO  - der Zeıt der
Retormatıon bıs ZuUur Auftklärung. Gesamtdarstellung, 1N; Max LIEDTKE (Hrsg.) Handbuch der
Geschichte des Bayerischen Bildungswesens. Geschichte der Schule iın Bayern. Von den
Anfängen bıs 1800, Bad Heılbrunn 1991, 349—383, 1er 2672

Allgemeınes Landrecht tür die Preußischen Staaten VO 1794, Teıl IL, Tıtel (Von
nıedern und höhern Schulen), 1, ZAt. nach TIETRICH (wıe Anm. 161 Vgl terner St[ephan]
(GILDEMEISTER: Schulaufsicht, Schulaufsichtsbehörden, iIn: Lexikon der Pädagogik.
Schlat Zynısmus, Freiburg/Basel Hx 5Sp 5256

Max LIFEFDTKE: Von der erneuerten Verordnung der Unterrichtspflicht (1802) bıs 18570
Gesamtdarstellung, In: ERS (Hrsg. Handbuch der Geschichte des Bayerischen Bıldungs-
W CSCIIS5. Geschichte der Schule in Bayern. Von 1800 bıs 1918, Bad Heilbrunn 1993,

1-147, 1l1er 5254
Ebd 54—56. Erste nsatze ZUT Eınführung eıner Schul- bzw. Unterrichtspflicht sınd



LUuNng, quantitatıv und qualitatıv. war kam Ende des Jahrhunderts ZUr

Eıinrıchtung VO Schullehrerseminaren, aber die Autsıicht über das Nıedere Schul-
wollte Inan den „Schulmeıistern“ nıcht an  en. Liedtke: „‚Schon weıl

nıcht genügend qualifiziertes Lehrerpersonal gab, blieb die örtlıche Schulaufsicht 1im
Volksschulbereich bıs 1919 noch überwiegend in der and der Ortsgeistliıchen.“ 11

Trotz der tormal 1802 abgeschafften geistlichen Schulautsicht blieb diese de facto be-
stehen. „Die Grundlage tür dıe Ausübung der staatlıchen Schulaufsicht durch Gelst-
lıche ıldete das Organısche Edikt VO September 1808, das biıs 1918 Geltung
hatte ]u FA

Dıie Ausübung der Schulautsicht durch Geıistliche WAar also keine kirchliche, SOMN-
dern ıne VO Staat delegierte Aufgabe. Der Staat hätte auch angesichts der Aus-
dehnung des Niederen Schulwesens in die Fläche dessen Autsıicht organısatorisch
nıcht eisten können. ıne Wın-win-Situation also: Der Staat War entlastet und die
Kırche ehijelt ıhr Autsichtsmandat. Freılich wurden die Geistlichen damıt Zzu

Diener Zzweler Herren eın problematischer Spagat, w1e sıch erweılısen sollte Dıie
Schule wurde ZUr!r „1CS mıxta“. Bald meldeten sıch auch die Kritiker dieser Sıtuation

Wort: Die Geıistlichen hatten ıne aufwändige und schwierige „Nebentätigkeıt“
übertragen bekommen sollten sS1e doch die Schule zweımal wöchentlich visıtie-
ICIL, 13 der Staat wıederum monı1erte, dass manche Geistlichen ıhrer Aufgabe I11UT MmMI1t
beschränkter Begeisterung und unzureichender Kompetenz nachgingen. uch die
Volksschullehrer konnten mıiıt dieser Sıtuation nıcht zufrieden se1n. ber das Detaıil-
problem der Schulaufsicht hinaus 1st die Geschichte des Volksschullehrerstandes
ıne Geschichte seıiner Emanzıpatıon.

Dıie Geschichte des Volksschullehrers 2ne Emanzipationsgeschichte
Schulische Entwicklungsprozesse allgemeın sınd Folge gesellschaftlicher Verände-

LUNSCH, Bedürfnisse, Notwendigkeıiten. Nıcht umgekehrt! Die Hoffnung der 68er-
ewegung, INa  ; könne durch Schulreformen die gesellschaftlichen Strukturen
grundsätzlıch verändern, W alr problematisch. Schule tolgt, Ww1e DESAQT, gesellschaft-
lıchen Nachfragen. Das zeıgt die Schulgeschichte ımmer wıeder: Dıie Kloster-, LDDom-

bereits 1mM 17. Jahrhundert tinden. Nach 1802 dauerte SCIAUINC Zeıt bıs S1e tlächendeckend
durchgesetzt Wal, vgl hierzu Max LIEDTKE: Schulpflicht 1n Bayern, 1N: Forum Heı1ımat-
forschung. Ziele Wege Ergebnisse (2003), 5—39

11 Max LIEDTKE: 1806/2006 Vom ZU modernen Bayern. Schule 1mM Spiegel der Zeıt,
1n: Lehrerinto. FEın Servıce des Bayerischen Kultusministeriums tür dıe Lehrerinnen und
Lehrer Nr. 2/Juni (2006), 5—12, hıer Vgl hierzu uch den 1Nnwe1ls iın DERS. Instıtu-
tionelle Relikte Universıitäten. Beıispiel: Konkordatslehrstühle, 1 Relikte Der Mensch
und seine Kultur Protessor Dr. Walther Fischer ZUuUr Vollendung seınes Lebensjahres. Im
Auftrag des Matreıer reises hrsg. VO Max LIEDTKE (Schriftenreihe der (Otto Koenig Gesell-
schaft Wıen), Graz 2000, 307—333, 1er 313 Miıt der Verstaatlichung der Schule wurde „dıe
geistliıche Schulautsicht beseıitigt. Da ber iınsbesondere auf dem Lande keine hinreichend qUa-
lıtizierten staatlıchen Auftsichtskräfte vorhanden9wurden dort weıterhın dıe Ortspfarrer
miı1t der Schulaufsicht beauftragt. Nur tführte W as VO aufßen kaum erkennbar War der
Ortspfarrer dieses Amt nıcht mehr 1mM Auftrag der Kırche aus, sondern 1mM Auftrag des Staates.

Iiese Regelung galt bıs
Johannes GUTHMANN FEın Jahrhundert Standes- und Vereinsgeschichte (Der Bayerische

Lehrer- uUun!: Lehrerinnenverein. Seine Geschichte 11), München 1961, I1
13 LIEDTKE Verordnung (wıe Anm.



und Stittsschulen ıne Antwort auf die Notwendigkeıt, den Nachwuchs VO
Klerikern sıchern. Dieses Angebot säkularıiısierte ın Rıchtung höherer Bıldung für
weltliche Interessenten miıt den entsprechenden tinanzıellen Miıtteln. Dıie Deutschen
Schreib- und Rechenschulen sorgten für die Ausbildung VO  —; künftigen Händlern
und Handwerkern. Das autftkommende Bürgertum riıchtete sıch schließlich zwıschen
höherer und elementarer Bıldung die Realschulen e1n.

Unser gegliedertes Schulwesen 1st bıs auf den heutigen Tag WEenNnn auch durch
Durchlässigkeit gemildert ständısch strukturiert. Auf der unferen Stute der Bıl-
dungshierarchie stehen das SOgCENANNLE Nıedere Schulwesen un: seıne Lehrer. Was

die Lehrer 1mM Elementarbereich 1ın den VErSANSCHNCH Z7wel bıs drei Jahrhun-
derten? Wandernde Scholaren, ausgediente Soldaten, gescheıiterte Studenten, Mesner
1mM Nebenamt. Die Protokolle VO  $ Anstellungsprüfungen geben Kenntnıis davon.
Ihre Arbeıts- und Lebensbedingungen aArmlıich: Das ITINEC Schulmeisterlein
besingt O: die Volksmusik.!* Das 1st ekannt und I1USSs nıcht weıter ausgemalt
werden. 15

Manche Lehrer fügten sıch ın ıhre prekäre Sıtuation, andere meldeten sıch kritisch
Wort: die dürftige Besoldung und dıe Abhängigkeit VO  - den „guten (3a-

ben der Ortsbauern, die beschränkten Wohnbedingungen und die Residenz-
bindung, d.h die Wohnungspflicht des Lehrers Dıiıenstort. S1e wünschten sıch
ıne bessere Fortbildung, Ja O ıne akademische Ausbildung, ıne Befreiung VO

Kırchendienst, ıne ANSCINCSSCILIC Besoldung und nıcht zuletzt ıne dienstliche Auf-
sıcht durch tachlich kompetentes Personal.!® Dıieser letztgenannte Aspekt wırd -
nächst 1mM Fokus stehen. Anschließend soll 1n den größeren Rahmen des Ver-
hältnisses VO Kırche und Staat gestellt werden.

a) Dıie Perspektive der Lehreremanzıpation !’
Erzieherische Tätigkeit wurde W1e€e bereits erwähnt 1mM deutschsprachigen Raum

traditionell ınnZusammenhang mıt der christlichen Lehre, iın Bayern mıt dem
Katholizısmus gesehen. „Die Lehrer wurden als dem ‚clerus mınus‘ zugehörig ANSC-
sehen.“ 18 uch WenNn I1a die Geschichte des Lehrerstandes ab dem Jahrhundert
tendenziell dem Sıgnum der Emanzıpatıon besonders VO der kirchlichen
Bındung sehen kann, INUSS doch ditferenziert werden. Eın Teıl der Lehrerschaft

Der ext Zu Lied VO 99  n Dortschulmeisterlein“ 1st abgedruckt 1ın Ernst CHALLER:
Dıie Gründungsgeschichte des Bayerischen ehrervereins. arl Heıiß, Max Koppenstätter,
Johann Baptıst Schubert. Die ersten reı Vorsitzenden des Bayerischen Lehrervereins
Gründungsgeschichte 23 München 2007, 128 Zur Karıkatur der Sıtuation der Lehrer vgl
Michael LANT!: SchulSpott. Karıkaturen AUS 2500 Jahren Pädagogik, Hannover 1983 Beach-
tenswerte Detaıils tinden sıch bei Josef FENDL;: Schulen un! Lehrer des Jahrhunderts 1M
Regensburger Südosten (Beiträge ZUr Geschichte des Landkreises Regensburg 35), Donaustaut
1986

15 Auf Bezüge Zur lokalen Geschichte geht Johann Kırchinger 1ın seiınem Beıtrag 1m vorlie-
genden and e1in.

16 LIEDTKE Verordnung (wıe Anm. 1022 und 81
17 Vgl hıerzu Ludwig FERTIG (Hrsg.) Die Volksschule des Obrigkeitsstaates und iıhre Krı-

tiker. Texte ZuUur politischen Funktion der Volksbildung 1m 18 und Jahrhundert, Darmstadt
1979

1 O[swald) ()PAHLE: Katholische Pädagogıik, 1n Lexikon der Pädagogık. Fest Feier
Klug, Freiburg/Basel DE 5Sp 9—-1 hier Sp 1122 Vgl hıerzu auch LIEDTKE RKe-
lıkte (wıe Anm. 11)



WAar 1mM ‚chrıstlıchen Denken aufgewachsen“ und „antıaufklärerisch erzogen, S1E
hatten durch Kirchendienste „kleine Nebeneinkommen“ erwarten und verdien-
ten als Hochzeits- und Leichenlader eın Zubrot. Im Dorf WAar der Pfarrer für s1e „der
einzıge gebildete Ansprechpartner“. Diese kırchennahen Lehrer Ww1e große
Teıle des Klerus der Meınung, dass durch den „Verzicht auf die geistliche Schul-
autsicht“ eın „Verlust Sıttlichkeit“ befürchten war.!? Gelegentlich wırd auch
erwähnt, dass sıch Pfarrer für die Verbesserung des Schulwesens und der Sıtuation
der Lehrer einsetzten; ebenso wırd berichtet, dass 1mM geselligen Zusammenseın
auch eın „trauliches, uUuNscCcZWUNSCHC Verhältnifß“ zwiıschen Pfarrer und Lehrer gBC-
geben haben soll.?°

Gleichwohl, bei allem Arrangement befand sıch die Mehrheit der Lehrerschaft auf
der Seıite der Emanzipationsverfechter nıcht NUTr W as dıe geistliche Schulautsicht
anbelangt. Das führte einer zunehmenden Solıdarısierung der Lehrerschaft Ww1e€e
insgesamt das ausgehende Jahrhundert ıne eıt des Entstehens VO  — Berufts-
verbänden war.“' Fuür den Lehrerstand iın Bayern realısıerte sıch diese Tendenz durch
die Gründung des Bayerischen Lehrervereins 1mM Dezember 1861 ın Regens-
burg. Bereıts 1823, 1845 und 1848 hatte Versuche gegeben, ıne Berufsorganisa-
t10on VO Volksschullehrern 1Ns Leben rufen; S1e aber unterdrückt worden.??

WEe1 Jahre nach der Gründung verftasste der BLV ıne umfangreiche Denkschrift.
Deren Tiıtel 1sSt Wwert, zıtlert werden: LÜF Reform des bayerıischen Volksschul-
W CsemnNs. Denkschrıiftt, betretfend die Zusammenstellung VO  — Materialiıen einem
allergnädigst erlassenden vollständigen (zeset7z tür die Volksschulen Bayerns
Eınem hohen Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten
allerunterthänigst treugehorsamst geneılgtester Würdigung unterbreıtet VO dem
Usschusse des Bayerischen Volksschullehrervereins (Verfafßt SO der
untertänıge Duktus 1mM Umgang mıt dem „hohen Mınısterium“. Dıie iınhaltlıchen
Wünsche, nregungen und Forderungen sınd, sachlich und detailreich, 1mM ach-

19 Dıie Denkschrift des Bayerischen Lehrervereins ediert, kommentiert und eingeleıtet VO
Hans Jürgen PEL (Schriftenreihe „Erziehung, Unterricht, Schule“ |Geschichtliche Serje]),
Bad Heilbrunn 81

20 Ebd
21 Irmgard BOCK: Das Schulwesen VO 1—1 Gesamtdarstellung, 1In: Max LIEDTKE

(Hrsg.) andDuc. der Geschichte des Bayerischen Bıldungswesens. Bd Geschichte der
Schule ın Bayern. Von 1800 bıs 1918, Bad Heıilbrunn 1993 395—463, hıer 23909

CHALLER (wıe Anm. 14). Auf dem Rückumschlag dieses Buches heifßt CS} I den Jahren
1823, 1845 und 1848 gab bereıts lokale Versuche, eine Berufsorganisation VO  - Volks-
schullehrern 1n Bayern 1Ns Leben ruten Sıe wurden jedoch verboten, weıl 1n der Phase der
Restauratıon die Obrigkeıt 1ın der Gründung eiıner Standesorganisation eine staatsgefährdende
Bedrohung sah. Als 1561 schließlich die Gründung des Bayerischen Lehrervereins 1in Regens-
burg erfolgte, IMUusSstie der BLV vielerlei Widerstände und ASSIVe Angriffe nıcht zuletzt
der katholischen Kırche geschützt und stabilisiert werden.“ Vgl terner Christian WEINLEIN:
Der Bayerische Volksschullehrerverein. Dıie Geschichte seiner ersten Jahre 1-1
Nürnberg 19116 Adolft STREHLER: Füntfzig Jahre Bildungsarbeit 1mM Bayerischen Lehrer- und
Lehrerinnen-Verein. Fın Beitrag Zu Bildungsgeschehen der etzten Jahrzehnte (Der Baye-
rische Lehrer- und Lehrerinnenverein. Geschichte der zweıten fünfzıg Jahre I’ München 1959
GUTHMANN (wıe Anm. 12) Für die NECUETEC Zeıt vgl Wılhelm BERT: Meın Leben tür eine
pädagogische Schule. Im Spannungstfeld VO Wiıssenschaftt, Weltanschauung und Politik.
Bde., Bad Heıilbrunn 2009

23 Nach PEL (wıe Anm 19) 1



druck VO 1864 ımmerhin auf 100 Seıten behandelt FEın Teıilkapitel etasst sıch
mıiıt der Leıtung und Beaufsichtigung der Volksschulen. Die Anregungen des BLV
sınd moderat und beinhalten tolgende Gesichtspunkte: Angesichts der „gründliche-
rein berufliche[n] Bildung des Lehrerstandes“ mOge IM11all orge tragen, die Schul-
aufsicht AUS tolgenden Gründen reformieren:

Dıie Lehrerschaft habe mıiıttlerweile ıne bessere Ausbildung in Semiıinaren und
betreibe eıgene Fortbildung.
Dıiıe Lehrerschaft zeıge die gleiche Ptlichttreue und den gleichen Berutseiter Ww1e
andere öffentliche Bedienstete.
Das anormale Aufsichtsverhältnis der Lehrer unterstelle intellektuelle oder —
ralısche Unmündigkeit oder wenıgstens Unselbständigkeıit.
Der Lehrer käme ın seiner Lautbahn nıe AdUS eıner untergeordneten Stellung her-
Aaus

Selbst bejahrte und berufstüchtige Lehrer würden VO Jüngeren Inspektoren ohne
einschlägige Erfahrung beurteıilt.
ıne sachliche Beurteilung durch den Geıistlichen werde durch persönlıche Krıte-
1en und Präterenzen gestort.
Dıie Beurteilung durch den Geistlichen tführe vieltachen Unzuträglichkeiten —
stelle einer sachgerechten Kooperatıon. Gewünscht se1l eın treıes und lhebevolles
Entgegenkommen.
Die bisherige Aufsichtspraxis verhindere nıcht das Vorkommen VO Ptlichtver-
nachlässiıgungen.?“
Hans Jürgen Apel betont 1in seıiner Herausgabe der Denkschriuft tolgendes: »”  egen

die geistliche Schulaufsicht wurde vorgebracht: Der Lehrer etinde sıch iın totaler
Abhängigkeit VO  - der Geistlichkeit, werde durch die geheime Kontrolle seınes Le-
benswandels gedemütigt und eiınem anpasserischen Verhalten CZWUNSCNH. Die
Eingriffe des Pfarrers ın den Unterricht selen in pädagogischer Hınsıcht uUuNansSe-
IinNnessen und störend Dıie Lehrer hätten keın ‚Mıtsprache- und Miıtwirkungsrecht
ın ıhren ureigensten Angelegenheiten“‘ und dem Geıistlichen tehle „tachliche[ ]
Kompetenz“.“ Besonders rachte die Lehrer auf, dass INan (etwa ab 1841 „ VOIN
Geıstlichen verlangte, den Lehrer auch ın moralischer Beziehung überwa-
chen und schriftlich beurteilen.“ 2°

Dıies alles läuft aut ıne Beseıitigung der Lokalautsicht hınaus. Dıie Retormwünsche
beziehen sıch also ın erstier Linıe auf die Stute der Aufsicht, die Lokal-
iınspektion. Auf höherer Ebene kann ıne Beteiligung des Klerus bestehen bleiben.
Mag ıne Autsıicht durch Geıistliche angesichts der eingeschränkten Protessionalität
der Lehrer sınnvoll SCWESCHI se1ın der Inspektor konnte den Lehrer Ja auch schüt-
ZCN, ANTCSCH und die Eınhaltung der Vorschriftften kontrollieren erwıies S1e sıch
1m Laute des 19. Jahrhunderts als problematisch, weıl die Ausbildung der Lehrer V1 -

Ebd 155 Dıi1e Ausführungen tolgen dem Orıiginaltext; S1eE sınd aber uNserem heutigen
Sprachgebrauch ach verdichtet.

25 Ebd 81
arl SCHWENDNER: Zur Geschichte der Oberpfälzer Volksschulen, 1n BEZIRKSVEREIN

()BERPFAL7Z BLLV (Hrsg.) Schule und Lehrer —1 Zur Hundert-Jahrfeier in
Schwandort 1964, Regensburg 1964, 9—62, hier 41

38



bessert wurde.?7 Zudem blieb die pädagogische Kompetenz der Geıistlichen unzurel-
chend.?® Dıiese verfügten kaum über ıne einschlägıge Ausbildung für die anspruchs-
volle Aufgabe; allenfalls mMUuUussten die Kandıdaten während ıhrer Studien einem
„Collegium über Erziehungs- und Unterrichtslehre“ teilnehmen. Ferner wurden die
Inspektoren eiıner Evaluatıon miıt Fragen unterzogen.“” Zusammentassend kann
INan SCIL, dass die anfangs „gottgegebene“ Aufgabe des Klerus VO  — Seiten der Leh-
ICr ımmer mehr iın ıne (allerdings recht moderate) Kritik gerlet. Diese Emanzıpa-
tiıonsbestrebungen mussen selbstverständlich 1mM größeren Zusammenhang des Ver-
hältnısses VO Staat und Kırche gesehen werden.

Dıie Perspektive des Verhältnisses VO Kırche und Staat
Auf die CHNSC Verknüpfung VO Kırche und Schule wurde schon mehrtach hın-

gewlesen. Bıs ZU Ende des Jahrhunderts zeichnete sıch allerdings eın Wandel 1mM
Gefolge der Aufklärung ab „An die Stelle des Staatskırchentums, innerhalb dessen
die Rolle der geistliıchen Schulaufsicht 1m Interesse des Staates 1mM Jahrhundert
erfolgte, trat 1U  - mıt dem Anspruch des Staates auf die Autsıicht des Schulwesens
ıne andere OÖrıientierung.‘ Die Kırche beklagte jedoch insgesamt die Getahr eiıner
Entchristlichung der Schule. Sıe wehrte sıch vehement diese Tendenz. Dıie
„Denkschrift des 1M Jahre 1850 Freysing versammelten Episkopats“ tormuliert
angesichts der staatlıchen Reformbestrebungen erhebliche Bedenken. Dıie aupt-
bestimmung der Volksschule se1 „dıe Erziehung der Söhne und Töchter des Volkes

christlicher Frömmigkeıt und Sıtte“. Ferner heißt „Der übrıge Unterricht 1sSt
1m Vergleiche mMiıt dieser vornehmsten Aufgabe L1UT Nebensache“ Die Volksschule
gehöre „als wesentliches Glied ZU kırchlichen Organısmus"”. Tendenzen ın Rıch-
tung einer „Entchristlichung der Schule“ mussten mıiıt der Einrichtung VO  — Schulen
beantwortet werden, die dem göttliıchen und miıissionarıschen Auftrag entsprechen
würden. Dıie Denkschriuft enthält auch das Ansınnen, die Doppelfunktion der Ge1lst-
lıchen ın der Weıse aufzulösen, dass der Staat VO seinem (ohnehın beschränkten)
Auftfsichtsrecht zurücktreten solle Das hätte treilich ine „Verkirchlichung der
untferen Schulautsicht bedeutet“.? Darauf konnte sıch der aufgeklärte Staat nıcht
einlassen. Er arrangıerte sıch pragmatısch mi1t der Kırche 1n der Weıse, dass die

Stutfe der Schulaufsicht beım Klerus verblieb, die oberen drei Stuten
Distriktschulinspektionen, Schulreterate der Kreisregierungen SOWIl1e Staatsminiıste-
1um des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten ın seiıner Obhut standen.®
„Die Regierung Montgelas Wr einem Verhältnis zwiıischen Kırche und Staat
interessıert, be] dem die Kirche als ıne Institution 1m Staat erschıen. Auf dıe Mıt-

27 Vgl Dıieter UTTNER: Von der Normalschule ZU Lehrerseminar. Die Entstehung der
semiınarıstischen Lehrerbildung 1n Bayern (1 701 825) (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 18),
München 1982

28 So wurde 1810 verfügt, dass „künftighın jeder Geıistlıche, der eıne Anstellung der
Beförderung 1m Ptarramte einkommen will, eın Zeugniß eiıner Distrikts-Schulinspektion über
dıe VO  - ıhm 1m Schulwesen geleisteten 1enste beizubringen“ habe; PEL (wıe Anm 19)

29 Ebd 83 und SS
30 Vgl Enno FOOKEN: Dıie geistliıche Schulautsicht uUun: ihre Kritiker 1mM 18 Jahrhundert

(Probleme der Erziehung 5 > Wiesbaden-Dotzheim 1967
PEL (wıe Anm. 19)

372 Ebd 85
33 Vgl die Skızze 1ın eb



wirkung der Kırche bei der Lösung der Volksbildung wollte und konnte INa  } nıcht
verzichten.“* Der Staat Lrat Oß iın gewlsser Weıse als Beaufsichtiger der Geilst-
lıchen auf, ındem Ww1ıe bereits erwähnt „dıe tehlende Eıgnung der Theologen
für diese Tätigkeıt und die Nachlässigkeıit der Amtsführung“ monıi1erte, iıne
Inspektion durch dıe Dıiıstriktsinstanz einrichtete und den Besuch VO:  - Kollegien iın
den Semiıinaren verlangte.°

So blieb die zweıtache Zuständigkeit für die Schulautfsicht noch dasI Jahr-
hundert bestehen, aber ebenso dıie Kritik ıhr. 1910 tratfen sıch 4500 deutsche
Lehrer ın Straßburg eiıner Versammlung, die auch dıie Schulaufsicht Zzu Thema
hatte. Mıt allerdings knapper Mehrkheit assten S1e anderem tolgenden
Beschluss: „Die Regelung und Gestaltung der Schulautsicht und Schulleitung EeNTt-

spricht nıcht den Anforderungen, welche die Volksschullehrer 1mM Interesse ihres
Standes und der Volksschule stellen berechtigt un: verpflichtet sind. Darum
werde dıe Schulautfsicht nach tolgenden Grundsätzen geordnet: a) Dıie Schulaufsicht
1st ausschliefßliches Recht des Staates;

Im Jahr darauf, D17 lesen WIr be1 Christian Weıinlein, dass die Ersetzung der
geistlichen durch ıne tachliche Schulautsicht ıne „unverjJährbare Forderung“ 37 der
Lehrer sel. Es edurtte des politischen Umsturzes VO  - 1918 VO:  - der Monarchie Zur

Republık, S1e einzulösen. In der „Verordnung betreffend Beaufsichtigung un:
Leıtung der Volksschulen VO Dezember 1918“ mıit der Unterschrift VO
Kurt Eısner heißt Punkt 11 „  1€ schulautsichtliche Tätigkeıt der
Geistlichen Distriktsschulinspektoren endet mıiıt dem 31 Dezember 1918 An
hre Stelle treten mıiıt dem 1. Januar 1919 weltliche Fachleute.“ ® Dıie Übermittlung
dieser Entscheidung WAar treilich nıcht sehr diplomatisch. Der Klerus außerte seın
Erstaunen: „Di1e 1ın Freising versammelten Bischöfe erfahren soeben aus der Zeıtung
(Staatszeıtung Nr. 294, Blatt VO Dezember die Verordnung des Mınıs-

des Volksstaates Bayern, wodurch die geistliche Schulaufsicht ın jeder Form
beseitigt wırd .K(.39 So rachte dıe Revolution VO  — 1918 also das Ende der ge1St-
lıchen Schulautfsicht und freilich och mel mehr, W as aber hıer nıcht Thema 1St.

Kritische Geschichtsbetrachtung: Aktuelle Herausforderungen
100 Jahre Abschaffung der geistlichen Schulautfsicht: Gedenkjahre beziehungs-

welse Gedenkveranstaltungen haben melst eiınen erfreulichen oder eınen unerfreu-
lıchen Anlass. 1919 Walr die Kırche über den Zugriff des Staates alles andere als
ertreut. Man kann sıch die rage stellen, ob ın der Kırche heute Freude oder TIrauer
angesichts dieser Entwicklung herrscht. Vielleicht 1st aber auch 1Ur eın schlichtes
Erinnern eın Faktum Aus der Sıcht des Autors sollte die Kırche darüber troh
se1ın, dass S1e diese schwierige Aufgabe losgeworden 1St. Natürlich hat S1e Einfluss
auf dıe Schule verloren, zugleich aber ıne dıttizıle Bürde abgelegt: Wıe dıe geistliche,

Ebd (Kursıysetzung 1mM Orıigıinal).
Vgl ebi  Q 81, X3 und 88
Zitiert ach GUTHMANN (wıe Anm. 12) 218

57 EINLEIN (wıe Anm. 22) 2720
38 Die Verordnung 1st abgedruckt be1 Hans IETL: Schulautfsicht un! Schulverwaltung 1mM

Bezirk Oberpftalz, 1: BEZIRKSVERBAND (Q)BERPFALZ K1LIV (Hrsg.) 125 Jahre Bezirks-
verband Oberpfalz 4—-1  9 Regensburg 1989, 361—369, 1er 362

Zıtiert ach GUTHMANN (wıe Anm. 12) 297



steht auch die tachliche Schulautsicht 1m Spannungsfeld VO: Kontrolle einerseılts
un Beratung andererseıts. Beides ”mmuS5 se1n, auch WEeNn hıer nıcht ımmer ıne „pra-
stabıilisierte Harmonie“ (Gottfried Wıilhelm Leibniz) herrscht.

Albin Dannhäuser beschrieb 1994 damals als Präsıdent des Bayerischen Lehrer-
und Lehrerinnenverbandes das Problem Ww1ıe tolgt: „Die viel beschworene Bera-
tungsfunktion MU: leider 1n der Praxıs auch heute noch deutlich hinter der Kon-
trolltunktion zurückstehen. Schulaufsichtsbeamte kämpfen diese pannung

Nıcht wenıge beftinden sıch eshalb ın einer latenten Identifikationskrise.“ *° Vor
allem Heınz Rosenbusch wIıes auf dıe Zwiespältigkeit der Posıtion der Schulauf-
sıcht ın Bayern hın Der Tiıtel seiıner Studie lautet: „Lehrer und Schulräte. FEın struk-
turell gestortes Verhältnis. Berichte und organisationspädagogische Alternativen ZUT
tradıtionellen Schulautfsicht.““ In der seither veErgansCHNCH eıt 1st zweıtellos eın
Fortschritt iın Rıchtung kollegialer Beratung und mehr Eıgenverantwortung der
Einzelschule testzustellen. Es esteht aber nach Ww1e VOT die Herausforderung die
Schulpolitik SOWIEe die Schulverwaltung, den Lehrerinnen und Lehrern durch kolle-
o1ale Beratung ın ıhrer schwieriger gewordenen Autfgabe helten. Die Arbeıt der
Lehrerinnen und Lehrer gestaltet sıch 1n den VErSANSCHCH Jahren deutlich härter, die
Anforderungen der Gesellschaft dıe Schule sind gestiegen. Es xibt viele Span-
nungsfelder: Lernleistung und Spafß Werteorientierung und Pluralität Allge-
meınbildung und Nützlichkeıt, Marktwert Stofffülle und Wunsch nach Ruhe,
Muße, Besinnlichkeit Notwendigkeıt VO  - Aufsıcht, Kontrolle und Eigenständig-
keıt, Dıiversifizierung Respekt VOT dem Indiyiduum UN: Beachtung des Gemeın-

etic

Dıie Kırche steht hinsıchtlich der Schule aktuell aber ebentalls VOT großen Bewäh-
rungsproben:

ach Artıkel 133 der Bayerischen Verfassung sınd die anerkannten Religions-
gemeinschaften auch Bıldungsträger.“ Und Artıkel 135 lautet: „Die öffentlichen
Volksschulen sınd gemeınsame Schulen für alle volksschulpflichtigen Kinder. In
ıhnen werden die Schüler nach den Grundsätzen der christlichen Bekenntnisse
unterrichtet und erzogen‘ . Daraus tolgt die , vermutlich oröfßte Heraus-
forderung: Wıe kann der christliche Charakter gewährleistet werden angesichts
der Pluralıtät der Kontessionen und Weltanschauungen der Schülerinnen und
Schüler?
Zweıtens: Wıe lässt sıch sıcherstellen, dass kontessionelle (katholische) Privatschu-

4Ö Albıin DANNHÄUSER 1m Vorwort Heınz ROSENBUSCH: Lehrer un! Schulräte. Eın
strukturell gestortes Verhältnis. Berichte und organisationspädagogische Alternativen ZUur Lra-
ditionellen Schulautsicht (Schriftenreihe „Erziehung, Unterricht, Schule“ [Systematische
Ser1e]), Bad Heilbrunn 1994, f, hier

41 ROSENBUSCH (wıe Anm. 40) Vgl auch Heınz Jürgen LIPFLING: jevie] Schulautsicht
braucht iıne demokratische Schule?, 1n Schulverwaltung. Zeitschrift für Schulleitung und
Schulaufsicht 778 (1994), 249757

4°) Verfassung des Freıistaates Bayern Grundgesetz für dıe Bundesrepublık Deutschland.
Hrsg. VO der Bayerischen Landeszentrale für polıtische Biıldungsarbeit, bearb VO Konrad
Stollreither (Stand: Januar

43 Ebd. Zur Anderung der Schulartikel des Konkordats durch Vertrag zwischen dem
Heılıgen Stuhl un! dem Freıistaat Bayern VO Oktober 1968 vgl BER’ (wıe Anm. 22) 8

589—-681

41



len iıhre reliıg1ösen Grundlagen pflegen können, ohne Andersdenkende VeEI-
letzen?
Drıittens: Was kann werden das sınkende Interesse der Jugendlichen
tür das kirchliche Leben obwohl zugleich ıne ZEWISSE Ottenheıit gegenüber
christlichem Gedankengut und Verhalten vorhanden 1st?
Viertens: Wıe lassen sıch dıe pädagogische und didaktische Aus- und Fortbildung
SOWI1e die Autfsıicht über Geıistliche und Katecheten verbessern?
Und füntftens: Welche Konsequenzen sınd zıehen, WEeNnNn ıne EMNID-Um-
frage erg1bt, dass eın Viertel der Befragten Religionsunterricht als Schulfach
grundsätzlıch ablehnt und das Schultach Religion 1m Beliebtheitsgrad ‚auf dem
vorletzten Platz“ + andet?
Dıie geistliıche Schulaufsicht 1st selt hundert Jahren Vergangenheit. Die Gegenwart

stellt, W1e€e sıch ze1ıgt, Staat und Kırche VOT weltaus schwierigere Herausforderungen.

Meıinungsforschungsinstitut 1mM Auftrag der Evangelischen Landeskirche, zıtlert
nach Süddeutsche Zeıtung VO 1. März 2018


